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Der alte Bauer schonte seinen Bo-
den, indem er Fruchtwechsel be-
trieb, meist als Wechselwirtschaft 
zwischen Getreide und Futterrüben 
oder Kartoffeln.

Durch das Aufkommen der neuen 
Kulturpflanzen Kartoffeln und Fut-
terrübe wurde etwa ab 1900 die bis 
dahin gängige Dreifelderwirtschaft, 
bestehend aus jährlichem Wechsel 
der Flächennutzung von Weizen 
zum Sommergetreide (Gerste, Ha-
fer) und zur Brache entbehrlich. Für 
den Landwirt ergaben sich durch den 
Wegfall des Brachlands höhere Er-
träge.

80% des Weizenertrages gingen an 
die Mühlen, der Rest wurde verfüt-
tert.
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70 Jahre Wiederbesiedlung von Altenrath 

(Eine Nachbetrachtung)
von Manfred Krummenast

Der Autor dieses Beitrages, in 
Köln 1937 geboren, seit 1939 in 
Pützrath (Lohmar) wohnend, 
hat die Wiederbesiedlung von 
Anfang an miterlebt. Die Nach-
barn (5 Kinder) zogen 1945 in die 
Brandstraße nach Altenrath, da-
durch war der Autor mehrmals in 
der Woche zu Besuch in Altenrath.

Schon 1944 waren wir als Kinder 
in Altenrath. Trotz Verbots er-
reichten wir durch den Wald ober-
halb von Euelen (jetzt Sülzbach-
straße) den Ortsteil Auf dem Dahl, 
weiter ging es durch die Brand-
straße zum Heidegraben (früher 
Grabenstraße). Auf dem Rüb-
kamp Nr. 15 war unser Besuch 
zu Ende, die hier wohnenden Sol-
daten hielten uns an, fragten uns 
nach dem Woher und dem Wohin. 
Nach einer Strafpredigt wurden 
wir 5 (7-12 Jahre) in einem Fahr-
zeug bis zur Autobahn gebracht.

Ich kann es ja jetzt verraten, wir 
waren bis zum Kriegsende noch 
mehrere Male in Altenrath, um 
durch die verlassenen Häuser zu 

streifen, wir haben uns aber nicht 
mehr erwischen lassen.

1806 wurde unter Napoleon die 
Bürgermeisterverfassung (Mai-

rie) eingeführt, Altenrath kam zur 
Amtsverwaltung Lohmar und blieb 
bis zur Gebietsreform 1969. 

Interessant ist in diesem Zusammen-
hang, dass Troisdorf zuerst zur Bür-
germeisterei Siegburg kam und erst 
am 1.4.1899 selbstständige Bürger-
meisterei wurde. Weiter ist wichtig 
zu wissen, dass alle übrigen Ort-
schaften der heutigen Stadt Trois-
dorf zur Bürgermeisterei Sieglar ka-
men. (Stadt Troisdorf – Troisdorfer 
Stadtgeschichte.)

Kein Ort hier in dieser Region hat 
eine so interessante Geschichte vor-
zuweisen wie Altenrath, nachweis-
lich ja vor 700 Jahren gegründet. Die 
letzten 100 Jahre sind aber für uns 
die wichtigsten. 

Schon ab 1817 wurden Teile der 
Wahner Heide als Truppenübungs-
platz genutzt. Das militärisch ge-
nutzte Gebiet dehnte sich immer 
weiter aus, schon vor dem 1. Welt-
krieg sollte Altenrath geräumt wer-
den, zuletzt ist die komplette Um-
siedlung am Geld gescheitert und so 
wurden nur der Ortsteil Sand und 
die Häuser in Richtung Boxhohn 
zwangsgeräumt. Es wurden zwi-
schen 1913 und 1915 ca. 60 Häuser 
geräumt. Die Einwohner siedelten 
aber wieder in Altenrath. Die Straße 
im Rambusch und die Waldsiedlung 
entstanden. 

Danach hatte man 20 Jahre Ruhe. 
Die Nazis beschlossen dann, den 
Truppenübungsplatz bis zur Sülz 
und Agger auszudehnen, das 
Schicksal Altenraths und Hasbachs 
war besiegelt. Ende 1938 war Alten-

wolfg
Durchstreichen
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rath bis auf einige schwierige Fälle 
geräumt, bis 1945 durfte sich hier 
kein Zivilist aufhalten. Lediglich 
zu Allerheiligen durfte die frühere 
Bevölkerung zu den Gräbern ihrer 
Angehörigen.

In keinem anderen Ort hat die Ein-
wohnerschaft in sieben Jahren fast 
vollständig gewechselt, denn von 
den früheren Einwohnern zogen nur 
wenige Familien 1945 wieder nach 
Altenrath.

Die Geschichte und die Geschich-
ten des Dorfes Altenrath können ein 
kleines Buch füllen, würde man alles 
aufschreiben.

In meinen Ausführungen werde ich 
mich auf wichtige und wesentliche 
Ereignisse beziehen. Gerne kann 
man Korrekturen an der Wichtig-
keit vornehmen. 

Die ersten 40 Jahre der Chronik von 
Altenrath werden ausführlicher und 
intensiver beschrieben. Ab Ende der 
achtziger Jahre kann man in Alten-
rath von einem normalen Dorfleben 
sprechen.

Bis 1969 gehörte Altenrath zur 
Amtsverwaltung Lohmar, darum 
sind die ersten 24 Jahre auch im-
mer unter diesem Gesichtspunkt 
zu betrachten.

Kriegsende:

Der wichtigste Tag für die Wieder-
besiedlung von Altenrath war der 
8.5.1945, der Tag der offiziellen Ka-
pitulation der deutschen Wehrmacht.

Die Weichen waren aber schon Wo-
chen vorher bei der Amtsverwaltung 
Lohmar gestellt worden. Organisato-
risch waren Vorbereitungen für den 
Tag X getroffen worden. Auch die 
dann an der Verteilung der Häuser 
bzw. Wohnungen beteiligten „Beauf-
tragten“, Polizeiwachtmeister Hol-
linder (wohnte von der L288 kom-
mend hinter der Autobahn auf der 
linken Seite) und der Förster von der 
Heide (wohnte von der L288 kom-
mend hinter der Autobahn im ersten 
Haus auf der rechten Seite) wurden 
schon vorab informiert. 

Die Amtsverwaltung unter Amtsbür-
germeister Josef Lagier wusste um 
die Not der vielen Ausgebombten 
aus den benachbarten Städten und 

Dörfern, besonders die aus der fast 
völlig zerstörten Stadt Köln.

Ihr fragt Euch jetzt, warum konnte 
sich die Amtsverwaltung auf den 
Tag X vorbereiten? 

In unserer Region waren schon seit 
ca. 4 Wochen die Amerikaner, alle 
hier stationierten Soldaten der deut-
schen Wehrmacht waren entweder 
in Gefangenschaft oder sie hatten 
sich zurückgezogen. In Lohmar 
marschierten die Amerikaner am 
10.4.1945 ein.

Die amerikanische Militärkomman-
dantur verfügte zwar erst offiziell am 
8.5.1945, dass Altenrath wiederbe-
siedelt werden konnte, aber der von 
den Amerikanern am 23.4.1945 ein-
gesetzte Amtsbürgermeiser Josef La-
gier (Zentrumspartei) führte schon 
vor diesem Termin Gespräche mit 
dem für Lohmar zuständigen Offi-
zier der Militärkommandantur, somit 
war alles vorbereitet.

Am 12.4.1945 wurde der Polizist 
Wilhelm Schwamborn Amtsbürger-
meister von Lohmar. Er wollte die-
sen Posten aber nicht und verwies 
immer wieder auf seine fehlenden 
Verwaltungskenntnisse. Man suchte 
weiter und fand in Josef Lagier ei-
nen erfahrenen Verwaltungsfach-
mann, der schon Bürgermeister in 
Fulda war, aber von den Nazis dort 
abgesetzt worden war. Schon am 
23.4.1945 wurde ein Wechsel an der 
Amtsspitze vorgenommen.

Die neuen Siedler und der Weg 
von und nach Altenrath

Altenrath war wie eine Halbinsel. 
Am Ostersonntag, dem 1.4.1945, 
wurden die Aggerbrücke von Loh-
mar nach Altenrath und die Ag-

gerbrücke der A3 bei Pützrath ge-
sprengt. Bei Kriegsende waren rund 
um Altenrath noch folgende Brü-
cken gesprengt: die Sülzbrücke hin-
ter Pützrath Richtung Altenrath, die 
Sülz- und Autobahnbrücke am Ba-
cherhof, die Aggerbrücke zwischen 
Donrath und Pützrath und die für 
den Weg Richtung Altenrath wich-
tige Brücke zwischen Siegburg und 
Troisdorf.

Von und nach Lohmar 

Für die neuen Siedler in Altenrath, 
die ja zum Rathaus und zum Einkau-
fen nach Lohmar mussten, gab es in 
den ersten Wochen nur einen Weg 
über die Flughafenstraße (früher 
Kirchstraße), Weierdorf, den „Hol-
linders-Berg“ hinab, vor der Auto-
bahnüberführung rechts ab zur Au-
tobahn. Die Fahrbahnen der Auto-
bahn und die Autobahnbrücke (Sülz) 
mussten überquert werden. Hinter 
der Autobahnbrücke ging man eine 
Böschung hinunter, durchquerte eine 

Wiese, und man war in Pützrath. 
Weiter ging es über den Aggersteg 
in Sot tenbach nach Donrath, von 
hier die Hauptstraße entlang nach 
Lohmar. 

Nach dem Bau einer Behelfsbrücke 
durch die Amerikaner über die Ag-
ger, neben den gesprengten Brücken 
der A3 bei Pützrath, konnte man 
auch von Lohmar zu Fuß oder mit 
einem Pferdefuhrwerk über die Au-
tobahn Richtung Köln bis zur Aus-
fahrt Eulen gehen bzw. fahren und 
dann ging`s den Berg herrauf nach 
Altenrath.

Für den Fußweg von Altenrath 
nach Lohmar und umgekehrt muss-
ten ca. zwei Stunden einkalkuliert 
werden.

Amtsbürgermeister Willi Schwammborn  
vom 12.4 -22.4.1945

Amtsbürger meister Josef 
Lagier ab 23.4.1945
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Mancher Leser wird fragen, wa-
rum fuhr man nicht mit dem Fahr-
rad. Wer hatte schon ein Fahrrad? 
Es gab aber auch keine Ersatzteile, 
Bereifung usw.

Von und nach Donrath 

Pferdefuhrwerke aus Donrath 
und dem Aggertal nach Altenrath 
mussten bis Kreuznaaf fahren, hier 
konnte die Agger überquert wer-
den, dann ging es über Scheider-
höhe Richtung Pützrath, von hier 
aus ca. 250m in Richtung Rösrath, 
vor der gesprengten Sülz brücke 
nach links über den Hochwasser-
schutzdamm auf die Autobahn. 
Auch aus dem Sülztal kommend, 
mussten Pferdefuhrwerke diesen 
Weg einschlagen.

Über die Hörwiese ins Sülztal

Diese Verbindung ins Sülztal wurde 
für Altenrath sofort sehr wichtig, 
denn die Häuser an der Sülztal-
straße (Burg Sülz, Bacherhof, Bach, 
Helmgesmühle) wurden nach dem 
Ende des Krieges sofort kirchlich 

wie auch schulisch der Gemeinde 
Altenrath zugeordnet. Neben dem 

Bacherhof wohnte der Küster von 
Altenrath, Gerhard Hess. Er begann 
sofort nach dem Krieg, einen pro-
visorischen Steg über die Sülz zu 
bauen, damit die Kirche und ab Ap-
ril 1946 auch die Schule in Altenrath 
von den Einwohnern besucht werden 
konnte. Der Steg konnte aber dem 
Hochwasser nicht standhalten, und 
deshalb musste er immer wieder er-
neuert werden. Erst 1948 baute die 
Gemeinde Scheiderhöhe einen Holz-
steg, der auch bei Hochwasser zu be-
gehen war. Beim Fehlen des Holz-
steges mussten die Besucher der Kir-
che und die Schulkinder an der L288 
entlang bis nach Pützrath gehen, um 
über die Autobahnsülzbrücke nach 
Altenrath zukommen.

Von Siegburg aus konnte man Alten-
rath nur über Lohmar erreichen, weil 
die Aggerbrücke zwischen Siegburg 
und Troisdorf am 11.4.1945 ge-
sprengt worden war.

Problemlos konnte Altenrath nur 
von Troisdorf, Wahn und Rösrath 
erreicht werden.

Von Altenrath nach Siegburg 
oder Köln

Altenrather, die die Städte Siegburg 
und Köln besuchen wollten oder hier 
arbeiteten, mussten mit der Eisen-
bahn fahren. Bahnhöfe gab es in 

Willi Weppler aus Lohmar baute eine Fähre und nahm im Frühjahr 1946 direkt 
neben der gesprengten Aggerbrücke seinen Fährbetrieb auf. 

Die Fähre war ein kleines Floß, eine aus Brettern zusammengenagelte Plattform 
von ca. 1,50 x 5 Metern. 

Getragen wurde die Plattform von leeren Teerfässern und Treibstoffreservetanks 
aus ausrangierten Flugzeugen. Es war eine Fähre, die nur Fußgänger, kleine 

Handwagen oder Fahrräder transportieren konnte. Die kleine Fähre wurde an 
einem Drahtseil von Hand über den Fluss gezogen. Mehrere Male ist die Fähre 

beim Übersetzen umgekippt und dann nahm man ein unfreiwilliges kühles Bad in 
der Agger. Auf beiden Seiten der Agger waren Anlegestege gebaut worden, um das 

Ein- und Aussteigen zu erleichtern.

Die Brücke von Lohmar nach Altenrath vor der Sprengung.

Lohmarer Bürger begannen schon kurz nach dem Einmarsch der Amerikaner in 
Selbsthilfe eine ca. 2 Meter breite Holzbrücke über die Agger zu bauen .Die Not-
brücke war tiefliegend, höchstens 1m über dem Wasserspiegel angelegt. Fertig-
gestellt und befahrbar war sie etwa Mitte Juni 1945. Aber schon beim ersten 

Hochwasser wurde die Brücke weggeschwemmt, es gab für einige Wochen nur die 
Möglichkeit, von Altenrath über Donrath nach Lohmar zu kommen.
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Lohmar und Donrath. Der Zug zwi-
schen Siegburg und Overath wurde 
im Volksmund liebevoll Luhmer 
Grietche genannt. Anfang der 50er 
Jahre wurde der Zugbetrieb einge-
stellt. Jetzt fuhren Linienbusse zwi-
schen Siegburg und Köln, die Fahr-
route führte über die Autobahn. Drei 
Einsteigemöglichkeiten gab es für 
die Altenrather: Lohmar, Eulen und 
Hörwiese.

9.5.1945 – Es geht los

Schon am Tag der bedingungslosen 
Kapitulation der deutschen Wehr-
macht am 8.5.1945 gab die ameri-
kanische Militärkommandantur Al-
tenrath zur Wiederbesiedlung frei. 

Schon am 9.5.1945 wurde die Fami-
lie Schäfer von Amtsbürgermeister 
Josef Lagier, der für das amerika-
nische Militär als Treuhänder fun-
gierte, als erste Familie in Altenrath 
eingewiesen.

Danach standen immer mehr Be-
werber im Rathaus der Amtsverwal-
tung Lohmar, um ihre Zuweisung 
für ein Haus oder eine Wohnung zu 
erhalten. Man rief die Namen der 
einzelnen Bewerber auf und über-
gab ihnen den Siedlerschein. Dies 
war die Geburtsstunde des neuen 
Altenrath. 

Nachmittags traf man sich in Alten-
rath, wo die „Beauftragen“ Wacht-
meister Hollinder und der Förster 
von der Heide die Einweisungen in 

die Häuser bzw. Wohnungen vor-
nahmen.

Der Inhalt der ausgehändigten Sied-
lerscheine hatte es in sich, vor allem 
Gartenbau, Viehhaltung und Obst-
baumpflege waren für viele der 
neuen Siedler Fremdwörter. Viele 
kamen aus der Großstadt, sie hatten 
mit dem ländlichen Leben so ihre 
Schwierigkeiten.

Aber der Amtsbürgermeister gab 
keine Ruhe, gut zwei Wochen nach 
dem Einzug in die neuen Wohnun-
gen gab es ein neues Schreiben des 
Amtsbürgermeisters an alle Siedler.

„An alle Altenrather Neusied-
ler!  
Die Neubesiedlung Altenraths 
macht nicht die erwarteten Fort-
schritte. Ursachen sind häufig 
Baustoff- und Transportmit-
tel-Mangel. Unabhängig davon 
aber sind Aufräumung, Sauber-
keit und namentlich Gartenbe-
stellung in den neuen Siedlungs-
stätten. Nur einzelne Fälle ganz 
besonderer Hilfslosigkeit mögen 
gelten. Siedler denkt daran, 
dass Ihr in Altenrath wenigs-
tens einen Teil eurer Nahrung 
als Selbstversorger erarbeiten 
müsst. Uns Deutschen wird so 
schnell niemand mehr helfen. 
Wer sich bis zum 31. Mai nicht 
in diesem Sinne bewährt, wird 
durch einen anderen Bewerber 
ersetzt. Die Zahl der Bewerber 
ist groß. Wendet euch wegen 

Kopie des Originalsiedlerscheines der Familie Hans Schäfer, Schengbüchel 17. 
Die Tochter Rosemarie Kranz geb. Schäfer hat später mit ihrem Mann Willi Kranz 
das Haus erworben, wohnt also vom ersten Tag der Wiederbesiedlung in diesem 

Haus. Hans Schäfer wird zu einem späteren Zeitpunkt in Altenrath noch eine Rolle 
spielen.

Ende 1947 Anfang 1948 wurde ein Holzsteg (hochwassergeschützt) über die Agger 
gebaut, der bis zum Neubau einer Stahlbetonbrücke im Jahre 1959/60 die einzige 
direkte Verbindung von Altenrath nach Lohmar und umgekehrt war. Auch die Loh-
marer Bürger benutzten den Holzsteg, um zu ihren Arbeitsplätzen nach Troisdorf 
zu gelangen. Nur Radfahrer und Fußgänger konnten die Brücke benutzen, auch 

kleine Handkarren konnte über die Brücke gezogen werden.

Im Bild der Bahnhof in Lohmar.
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Saatgut sofort an die Kartenstel-
le, haltet zusammen, beratet und 
helft einander.“

Der Amtsbürgermeister hatte gut 
reden. Die übernommenen Häuser 
und Wohnungen waren fast nicht be-
wohnbar. Die Dächer waren teilweise 
abgedeckt, Fenster und Türen fehlten, 
Holztreppen waren demontiert. 

Wie konnte so etwas sein? Beim 
Auszug aus den Häusern 1938 durfte 
nichts aus den Häusern abmontiert 
werden, alles blieb so wie es war, 
nur die Haustür wurde zugezogen.

Wo waren die verschwundenen Tü-
ren, Fenster, Fußböden, Treppen, 
Dachpfannen, Regenrohre usw.?

In einigen Häusern von Altenrath 
waren Soldaten einquartiert, die 
brauchten Brennholz im Winter, also 
wurde alles aus Holz abmontiert und 
verbrannt.

Weiter war Altenrath in der Zeit zwi-
schen dem Einmarsch der Amerika-
ner und dem Kriegsende fast frei 
zugänglich. Aus den umliegenden 
Dörfern kamen Leute, deren Häuser 
durch den Krieg beschädigt waren, 
und haben sich mit Fenstern, Türen, 
Dachziegeln, Regenrohren und sons-
tigen brauchbaren Gegenständen be-
dient.

Trotzdem begann ein emsiges Wir-
ken und Arbeiten in den Gärten und 
an den Häusern. Die Schwierigkei-
ten schienen unüberwindlich: kein 
Zement, kein Kalk, kein Holz, keine 
Dachziegel, kein Glas, keine Farben.

Solche dringend benötigten Dinge 
waren Mangelware und nur gegen 
verbliebene Habe auf dem Schwarz-
markt einzutauschen. Hatte man et-
was gefunden, gab es Probleme mit 
dem Transport.

Es gab auch keine Handwerker, die 
die zum Teil unwissenden Siedler 
unterstützten.

Auch Strom gab es keinen in Alten-
rath, die Zuleitungen waren abge-
schaltet. Beim Aufschalten des Stro-
mes gab es überall Kurzschlüsse, die 
Zuleitungen waren an vielen Stel-
len beschädigt und an Reparatur war 
nicht zu denken, Industrieanschlüsse 
hatten Vorrang.

In den Häusern selbst waren die An-
schlüsse durch die jahrelange Feuch-
tigkeit reparaturbedürftig, aber wer 
sollte das machen?

Das größte Problem für die Siedler 
war das Trinkwasser, es gab in Al-
tenrath bis zum Bau der Belgischen 
Kasernen Anfang der fünfziger Jahre 
keine Wasserleitung. Die meisten 
Brunnen waren versandet oder aus-
getrocknet. Einige Brunnen konnten 
in mühevoller Arbeit wieder herge-
richtet werden. Bei ganz trockenen 
Jahren musste teilweise aus dem 
einzig dann noch funktionsfähigen 
Brunnen im Kirchsiefen Wasser ge-
holt werden.

1947 wurden sogar von der Ge-
meinde Wassertankwagen für die 
Bevölkerung eingesetzt, 1 Eimer 
Wasser kostete hier 3 Pfennig.

Die Zahl der Siedler wuchs ständig. 
Täglich kamen Siedler mit Taschen 
oder Rucksäcken bepackt, mit Hand-
karren, manchmal reichte es zu ei-
nem Pferdefuhrwerk, in Altenrath 
an. Es war die wenige Habe, die 
die vom Kriege schwer getroffenen 
Menschen aus besseren Tagen noch 
gerettet hatten.

Der Weg nach Altenrath war, wie 
vorher schon vorgetragen, eine 
schwierige und zeitraubende Ange-
legenheit. 

Trotz aller Schwierigkeiten wurde 
verbissen gearbeitet, um die Häu-
ser/Wohnungen einigermaßen her-
zurichten. Die Gärten mussten neu 
angelegt werden, alles war in den 
sieben Jahren um die Häuser he-
rum verwildert. Den Siedlern fehl-
ten aber für diese Arbeit Spaten, 
Hacken, Sensen, Sicheln und sons-
tige Gartengeräte.

Es zogen auch Frauen mit ihren Kin-
dern nach Altenrath, deren Männer 
noch in Kriegsgefangenschaft wa-
ren. Diese Frauen hatten es beson-
ders schwer, Wohnungen und Gärten 
in Stand zu setzen. Nachbarschafts-
hilfe war angesagt und wurde auch 
praktiziert. 

Schwere Schicksalsschläge für 
die neuen Siedler

Ein schwerer Schicksalsschlag traf 
die Siedler, als im Juni und Juli 1945 

freigelassene osteuropäische Kriegs-
gefangene die Siedler Steinhaus, 
Tölle und seinen neunjährigen Sohn 
Heinz ermordeten und den Siedler 
Hanhardt schwer verwundeten.

Zur selben Zeit verunglückte der 
Siedler Hünnekens tödlich, der mit 
seinem Pferdefuhrwerk Holz für den 
Wiederaufbau heranschaffte. 

In den umliegenden Ortschaften war 
vorher schon geplündert worden. 
Die Siedler von Altenrath dachten, 
ihre Armut würde sie vor solchen 
Plünderungen bewahren. Doch den 
Siedlern sollte nichts erspart bleiben.

1945 Flughafenstraße, rechts Nr. 33, 
links Nr. 31 – die Häuser wurden ab-

gerissen

2017 Auf dem Dahl Nr. 33

1945 Auf dem Dahl Nr. 33.  
Das Haus rechts wurde abgerissen
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Zwar war auf die Ereignisse in der 
Umgebung hin nachts eine kleine 
Wache von je zwei Männern ge-
bildet worden, ohne Waffen, ohne 
Alarmgerät, in einer Ortschaft ohne 
Licht, und jeder wusste, dass dies 
kein Schutz sein konnte.

Am Morgen des 15. Juni wurden 
alle Männer Altenraths zusammen-
gerufen, um den Siedler Ferdinand 
Steinhaus, 51 Jahre, zu suchen. Herr 
Steinhaus war am 12. Juni von zu-
hause weggegangen, um in Wahn in 
der Bäckerei der Amerikaner zu ar-
beiten. Von dort war er nicht mehr 
zurückgekehrt. Nach langem Suchen 
fand man schließlich seine Leiche in 
einem „Einmannloch“ am Großen 
Stern. Er war ermordet und beraubt 
worden.

Die ganze Siedlergemeinschaft 
spürte jetzt: entweder alle zusammen 
gegen den Terror, oder wir müssen 
Altenrath sofort wieder verlassen. 

Eine neue Wache wurde zusammen-
gestellt in einer Stärke von 12 Mann 
je Nacht. Drei Scheinwerfer, mit Ak-
kus auf kleinen Wägelchen montiert, 
leuchteten in regelmäßigen Abstän-
den das Gelände ab. 

In der Höckergasse, wo bis jetzt 
nur vier Familien wohnten, trafen 
sich abends die Bewohner in einem 
Haus, um sich gegenseitig zu be-
schützen. Andere Familien in der 
Kirchstraße (heute Flughafenstraße), 
die in Häusern ohne Treppen wohn-
ten, stiegen abends mit einer Leiter 
ins 1. Stockwerk, zogen die Leiter 
hoch und verschlossen den Einstieg 
mit Brettern, die sie mit großen Stei-
nen beschwerten. 

Dreimal versuchten die Banden 
noch, nachts in Altenrath einzudrin-
gen, wurden aber immer wieder von 
den Wachen abgewehrt.

Jetzt versuchten die Banden, tags-
über die Straßen unsicher zu ma-
chen. Sie lauern einzelnen Personen 
auf, nehmen ihnen Uhren, Fahrräder, 
Taschen usw. ab und verschwanden 
schnell wieder.

Daraufhin wurde jede zweifelhaft 
aussehende Person, die im Ort er-
scheint, festgehalten und der Polizei 
übergeben. 

Bei der Festnahme von vier verwe-
gen aussehenden Burschen stellte 
sich heraus, dass einer an dem 
Mordfall Tölle beteiligt war.

Zur selben Zeit wurden unterhalb 
des Güldenberges an der Agger drei 
Arbeiter aus Lohmar von demsel-
ben Mob ermordet. Die Männer aus 
Lohmar fuhren jeden Tag mit dem 
Fahrrad an der Agger vorbei zu ihrer 
Arbeitsstelle nach Troisdorf.

Der Heimat- und Geschichtsver-
ein Lohmar hat zu Ehren der drei 
Ermordeten im Jahr 2014 ein Ge-
denkkreuz aufgestellt. Auf einer an-
gebrachten Tafel mit den Namen der 
Ermordeten wurde an dieses Schick-
sal erinnert.

Warum erwähne ich das hier?

Ich meine, auch in Altenrath könnte/
sollte eine Gedenktafel mit den Na-
men der drei Ermordeten aufgestellt 
werden, damit auch hier an die Sied-
ler, die ja, wie die anderen hier eine 
neue Heimat finden wollten, immer 
erinnert wird.

Am 26.10.1945 wurde durch eine 
Entscheidung des Generalvikariats 
zu Köln das Pfarr-Rektorat St. Georg 
im wiedererstandenen Altenrath ge-
schaffen. 

Hermann Richarz wurde am selben 
Tag zum Pfarr-Rektor ernannt. 

Pfarrer Richarz konnte wenig später 
mit seinen Eltern und seiner Schwes-
ter Christine in das notdürftig wieder 
hergestellte Pastorat einziehen. Pas-
tor Richarz, der von 1942 bis 1945 
im KZ Dachau einsaß, hat in Alten-
rath sehr viel für die Jugend getan 
und sich verstärkt für die Renovie-
rung der Pfarrkirche eingesetzt. Am 
11.5.1958 verließ Hermann Richarz 
Altenrath und wurde Pfarrer der Kir-
chengemeinde St. Gerhard in Trois-
dorf. Verstorben ist er am 15.7.1985. 
Ein längerer Bericht über Pfarrer Ri-
charz wurde im Mai 2007 durch den 
Heimat- und Geschichtsverein Trois-
dorf veröffentlicht.

Die Kirche erhielt wieder den Na-
men St. Georg. 1938 hatten die um-
gesiedelten Altenrather, die nach 
Troisdorf gezogen waren, den Na-
men St. Georg mit zu ihrer neuen 
Kirche genommen. 

Die Kirche in Troisdorf wurde 1945 
nach dem Wegfall des Namens St. 
Georg in St. Gerhard umgetauft. 

In der alten Schule, die ja noch nicht 
für den Schulbetrieb genutzt wurde, 
konnte einer der drei Klassenräume 
zur Kapelle hergerichtet werden, 
weil die alte Pfarrkirche so große 
Kriegsschäden aufwies, dass sie für 
Gottesdienste nicht geeignet war. 
Am 18.11.1945 fand der erste feier-
liche Gottesdienst in der neu herge-
richteten Kapelle statt. 

Am 3. Juli traf es die Siedler noch schlimmer. Heinrich Tölle wohnte mit seinem 
neunjährigen Sohn Heinz in einem Hause in der Grabenstraße (heute Heidegra-
ben) einen Raum mit Behelfstüren. Er hatte ein Schaf und einige Hühner mitge-

bracht. In der Nacht zum 3. Juli wurden die Siedler durch Schüsse aus dem Schlaf 
geschreckt. Überall banges Fragen, aber niemand wagte sich in der Dunkelheit 
auf die Straße. Bei Anbruch des Tages fand man Herrn Tölle und seinen Sohn. 

Heinrich Tölle war tot, sein Sohn Heinz hatte so schwere Verletzungen, dass er am 
anderen Tag im Krankenhaus zu Siegburg starb. 
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Im Jahre 1946 konnte die Weih-
nachtsmesse endlich wieder in der 
einigermaßen hergerichteten Kirche 
gefeiert werden.

Die Bürgermeister und die 
Politik

Altenrath gehörte als Gemeinde bis 
1969 zur Amtsbürgermeisterei Loh-
mar.

Erst am 26.12.1945 bekam Altenrath 
seinen Bürgermeister. Es war Hans 
Schäfer, der sich der am 26.6.1945 
gegründeten CDU angeschlossen 
hatte. Er wurde von den Englän-
dern eingesetzt. Am 21.6.1945 hatte 
ja die Besatzungsmacht gewechselt, 
die Engländer lösten die Amerikaner 
hier im nördlichen Rheinland ab. 

Auch ein provisorischer Gemein-
derat wurde ernannt, dieser trat am 
9.4.1946 zu seiner ersten Sitzung zu-
sammen.

Am 15.9.1946 wurden die ersten 
freien Gemeinderatswahlen nach 
dem Krieg abgehalten. Der neu ge-
wählte Gemeinderat wählte in ge-
heimer Wahl Hans Schäfer wieder 
zum Bürgermeister. In der Gemein-
deratssitzung am 25.8.1948 gab er 
sein Amt aus gesundheitlichen Grün-
den auf.

Josef Clemens, CDU, wurde bis 
zur neuen Gemeinderatswahl am 
17.10.1948 zum Bürgermeister ge-
wählt. Auch der neue Bürgermeister 
nach der Wahl hieß Josef Clemens, 
CDU, Vizebürgermeister wurde Jo-
hann Horst, Zentrum. Bei der Wahl 

bekam die CDU 5 Sitze, die SPD 4, 
die FDP 2 und das Zentrum einen 
Sitz.

Am 6.12.1951 gab Josef Clemens 
seinen Rücktritt bekannt. Der Ge-
meinderat wählte nun Wilhelm Meis, 
SPD, zum Bürgermeister, auch hier 
schon mit einer Stimme der CDU.

Am 9.11.1952 fanden wieder Ge-
meinderatswahlen statt, die Sitzver-
teilung: CDU 4, SPD 3, Zentrum 
2 und die FDP 2 Sitze. Zum Bür-
germeister gewählt wurde Wilhelm 
Meis, SPD.

Pastor Richarz schrieb unter dem 
Datum 9.11.1952 folgendes in die 
Kirchenchronik: „Der Gemeinde-
rat hat eine christliche Mehrheit. 
Leider hat ein CDU-Mann seine 
Stimme bei der Bürgermeisterwahl 
dem SPD Kandidaten gegeben. Die 
Wahl war zwar geheim, aber gleich 
nach Bekanntwerden des Ergebnis-
ses wurde der Verräter öffentlich ge-

nannt. Dieser Mann ist gleichzeitig 
Vorsitzender der Schützengesell-
schaft und des Karnevalsverein Al-
tenrather Sandhasen. Beide Vereine 
wurden aufgefordert, sich für ihren 
Vorsitzenden oder ihren Pfarrer 
zu entscheiden. Leider haben sich 
beide Vereine für ihren Vorsitzenden 
entschieden, so dass der Pfarrer die 
Verbindung mit beiden Vereinen ab-
gebrochen hat.“

Bei der Neuwahl des Gemeindera-
tes am 28.10.1956 bekam die CDU 
6 Sitze, die SPD 5 und die FDP ei-
nen Sitz. In der ersten Ratssitzung 
am 9.11.1956 kandidierten Wil-
helm Meis und Josef Clemens als 
Bürgermeister. Bei der Wahl kam es 
zu einem Patt. Die Gemeindeord-
nung schrieb eine Vertagung vor. 
Am 19.11.1956 wurde erneut abge-
stimmt, Wilhelm Meis verzichtete 
auf eine erneute Kandidatur. Die 
SPD schickte nun Erich Gärtner (36 
Jahre) ins Rennen.

Ergebnis der Abstimmung 6 zu 6. 
Nun war nach der Gemeindeordnung 
eine namentliche Abstimmung erfor-
derlich. Das FDP-Gemeinderatsmit-
glied Josef Alexi stimmte auch hier 
für Erich Gärtner, also wieder 6 zu 6.

Jetzt musste nach der Gemeindeord-
nung das Los entscheiden.

Das älteste Ratsmitglied Jo-
sef Ramscheid, CDU, wurde zur 
Glücksfee bestimmt. Was zog er für 
ein Los? Das Los mit dem Namen 
Erich Gärtner, SPD.

Das Prozedere wiederholte sich auch 
1961, nach drei Wahlgängen immer 
wieder 6 zu 6. Jakob Koschel, CDU 
musste bei dieser Wahl die Glücks-
fee spielen. Wer gewann?

Na klar! Erich Gärtner, SPD. Er blieb 
auch Bürgermeiser bis zur kommu-
nalen Neuordnung im Jahre 1969.

Erich Gärtner hat für Altenrath bis 
1977 in vielen Ehrenämtern den 
Ort voran gebracht. Er war jahre-
lang Gemeinderatsmitglied, Bürger-
meister, Ortsvorsteher, Mitglied des 
Troisdorfer Stadtrates, Mitglied des 
Kreistages und Vizebürgermeister 
der Stadt Troisdorf.

Altenrath hatte nach dem Krieg in 
24 Jahren Selbstständigkeit vier Bür-
germeister.Hans Schäfer

St. Gerhard in Altenrath
Die Kirche erhielt wieder den Namen St. Georg. 

1938 hatten die umgesiedelten Altenrather, die nach 
Troisdorf gezogen waren, den Namen St. Georg 

mit zu ihrer neuen Kirche genommen. Die Kirche 
in Troisdorf wurde 1945, nach dem Wegfall des 

Namens St. Georg in St. Gerhard umgetauft. 

Pfarrer Hermann Richarz
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Endlich Schule:

Am 2.3.1946, einem Samstag, be-
kam Frau Grell vom Schulamt des 
Rhein Sieg Kreises den Auftrag, 
den Schulbetrieb in Altenrath wie-
der aufzunehmen. Schon zwei Tage 
später, am Montag den 4.3.1946 wa-
ren 116 Kinder mit ihren Eltern er-
schienen, die meisten Kinder hatten 

mehrere Jahre durch die Kriegswirren 
keine Schule besucht.

Es stand nur ein provisorisch her-
gerichteter Klassenraum zur Verfü-
gung. Frau Grell schaffte einige alte 
Schulbänke und einen Ofen, die an 
der Schule in Scheiderhöhe unge-
nutzt herumstanden, nach Altenrath. 

Organisatorisch müssen doch aus 
heutiger Sicht Frau Grell die Wellen 
über dem Kopf zusammengeschla-
gen sein. Sie schaffte es in kurzer 
Zeit, alle 116 Kinder in die für sie 
richtige Schulklasse einzuteilen. 

Nach dem Alter der Kinder war das 
keine große Schwierigkeit, jedoch 
musste Frau Grell auch das Wis-
sen der Kinder berücksichtigen. 
Sie musste in Gesprächen mit allen 
Kindern deren Schulkenntnisse er-
mitteln, um sie dann in die richtige 
Klasse zu schicken, diese Überle-
gungen und auch Abwägungen wa-
ren nicht in der Unterrichtszeit zu 
bewältigen, sondern das ging nur zu 
Hause, also in ihrer Freizeit.

Die größte Sorge bereitete Frau Grell 
das 1. Schuljahr, das am 1.4.1946 2. 

Schuljahr werden sollte. Kein Kind 
kannte mehr als 3-4 Buchstaben. Fa-
zit: alle mussten von vorne beginnen.

Neun der am 4.3.1946 wieder ein-
geschulten Kinder waren im entlas-
sungsfähigen Alter. Zwei der Kin-
der haben freiwillig noch ein Jahr 
angehängt, 7 Kinder wurden am 
26.3.1946 ordnungsgemäß entlas-
sen.

Mit dem hellen Sacko Wilhelm Meis. 
Vorne rechts Josef Clemens

Erich Gärtner, der bis 1969  
Bürgermeister blieb.

Kartoffelverteilung durch Bürgermeister Hans Schäfer 1946 mit Hut am Tisch sitzend.
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Am 1.4.1946 wurden 32 neue Kin-
der eingeschult, Frau Grell musste 
nun 141 Kinder alleine unterrich-
ten, das ging nur im Schichtbetrieb. 
Es gab nur zwei Klassenräume, der 
dritte Klassenraum war zur Kirche 
umfunktioniert. Am 7.5.1946 trat 
Herr Josef Schumacher aus Trois-
dorf seinen Dienst als Lehrer in 
Altenrath an. Der am 13.3.1917 in 
Trois dorf geborene Lehrer war hier 
in Altenrath Jahrzehnte lang der Mo-
tor vieler Vereine und hat sehr, sehr 
viel für die Jugend und die Vereins-
kultur getan.

Ab dem 13.5.1946 konnte endlich an 
der Schule in Altenrath wieder täg-
lich (Montag-Samstag) Schulunter-
richt für jedes Kind erteilt werden. 
Der Schichtunterricht ging aber wei-
ter, auch am Nachmittag wurde un-
terrichtet. Herr Josef Schuhmacher 
übernahm die Oberklasse und erteilte 
acht Stunden in der Mittelklasse.

Frau Grell wurde als Schulleiterin 
benannt, sie blieb in dieser Position 
bis zum 31.3.1949. 

Schon im August 1946 betrug die An-
zahl der Schulkinder 163. Ab Ende 
1946 steht der dritte Klassenraum zur 
Verfügung, aber es gibt keine Schul-
möbel. Erst 1948 konnte der Raum 
komplett eingerichtet werden.

Im Jahr 1951 wurde eine neue 
Schule mit zwei Klassen eingeweiht, 
endlich herrschte Normalität an der 
Schule in Altenrath.

Die Schule in Altenrath wurde im 
Schuljahr 1969/70 aufgelöst, die 
Kinder besuchten nun Schulen in 
Troisdorf.

Neues Vereinsleben beginnt:

Trotz aller Schwierigkeiten und 
Schicksalsschläge fanden sich 
schon im Spätsommer1945 Bürger 
von Altenrath zusammen, um am 
14.10.1945 einen Sportverein ins 
Leben zu rufen. Name des Vereins: 
Verein für Leibesübungen 1945 
Altenrath, 1. Vorsitzender Wilhelm 
Gries.

Sonstige Vereine in Altenrath:  
Altenrather Sandhasen 1946, 
Männer-Gesangverein 14.12.1946, 
Kirchenchor 1946, Feuerwehr 
6.12.1947, Schützenverein 1951, 
TuS Altenrath 7.3.1954, Alte 
Herren TuS Altenrath 27.3.1966 
Kyffhäuser Kameradschaft 1957, 
Schießsportfreunde Altenrath 
1987.

Die Vereine hatten bis 1948 mit 
großen Veranstaltungsproblemen zu 
kämpfen. Erst am 7.8.1948 konnte 

der in Eigenleistung des MGV Al-
tenrath unter der Leitung von Josef 
Schumacher und Karl Lohman re-
novierte Saal Conzen genutzt wer-
den.

Die Kasernen – Camp Altenrath

Am 1.9.1951 wurden in Altenrath 
(Wahner Heide) Belgische Solda-
ten stationiert, die Engländer hatten 
ihre Besatzungsrechte an die Bel-
gier abgegeben. Man baute rechts 
der Panzerstraße Richtung Flugha-
fen direkt neben der Hohen Schanze 
Kasernen für die Streitkräfte. Zwei 
positive Aspekte für die Altenrather 
Bevölkerung gab es beim Bau der 
Kasernen. Es gab Arbeit auf dem 
Bau. Aber das Allerwichtigste war 
der Bau einer Wasserleitung zu den 
Kasernen. Vom Wasserwerk in Don-
rath wurden durch die Agger über 
Pützrath, dann durch die Sülz über 
die Flughafenstraße bis zu den Ka-
sernen die Rohre verlegt. 

Auf dem Bild sind neben Bürgermeister Clemens (Mitte), Schulleiter Schumacher, 
Pfarrer Richarz, die Messdiener Toni Hartjes (mit Kreuz) und der Autor Manfred 

Krummenast zu sehen.

Saal Conzen, der Saal befand sich im oberen Stockwerk.Pfarrer Richarz, Frau Grell, Herr Schumacher
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Auf der Flughafenstraße (früher 
Kirch straße) wurden für die Alten-
rather Bevölkerung mehrere Zapf-
stellen eingerichtet, denn die Was-
serversorgung war immer noch ka-
tastrophal. Aus den umliegenden 
Straßen kamen Bürger mit Hand-
wagen und Behältern, um sich mit 
sehr gutem Wasser zu versorgen. 

Im Jahre 2002 haben die belgischen 
Streitkräfte ihre Kaserne Camp Al-
tenrath in der Wahner Heide aufge-
geben. 2012 hat der Abriss begon-
nen. Bis Ende 2015 waren die 120 
Gebäude und die Verkehrsflächen 
verschwunden.

Freilichtmuseum

1957. Seit Jahren lag das Damok-
lesschwert der Räumung über Al-
tenrath. Wird der Flughafen erwei-
tert? Wird eine neue Querwindbahn 
gebaut? Die Querwindbahn sollte 
genau in Richtung Altenrath gebaut 
werden.

Der Gemeinderat von Altenrath ergriff 
einen Strohhalm. Der Landschafts-
verband Rheinland suchte ein geeig-
netes Gelände für ein „Rheinisches 
Freilichtmuseum“. Am 14.10.1957 
beschloss der Gemeinderat von Al-
tenrath ein Gelände anzubieten, vom 
Kreisverkehr Richtung Kasernen auf 
der linken und rechten Seite. 

Die Zeitung vom 3.12.1957 schreibt: 
„Der zuständige Ausschuss des 
Landschaftsverbandes hat das 
Gelände besichtigt und dabei fest-
gestellt, dass dieses in Aussicht ge-
stellte Gelände das geeignetste im 
gesamten Bereich des Landschafts-
verbandes sei. Von 25 eingegange-
nen Vorschlägen wurden 3 in die 
engere Wahl genommen, darunter 
auch das Altenrather Gelände.“

Am 2.1.1958 schrieb die Rundschau: 
„Das Bundesverteidigungsmi-
nisterium hat eindeutig erklärt, 
dass es das für das Freilichtmu-
seum vorgesehene Gelände nicht 
für seine Zwecke in Anspruch 
nehmen wird. Es hat somit auch 
den Weg freigemacht für die An-
lage des Freilichtmuseums in der 
Wahner Heide.“

Was passierte? 

Der Landschaftsverband Rheinland 
entschied sich im März 1958 für 
Kommern in der Eifel.

Warum? Die Landesregierung hatte 
mitgeteilt, dass der Bau der neuen 
Querwindbahn des Flughafens in 
Richtung Altenrath immer noch ak-
tuell sei.

Altenrath und Troisdorf –  
Es wird politisch!

Der ehemalige Stadtdirektor Gerhar-
dus schrieb 1994 in einem Beitrag 
für die Troisdorfer Jahreshefte über 
den Zusammenschluss mit Alten-
rath. (Auszüge) 

Nach NATO-Beitritt und Wiederbe-
waffnung der BRD hoffte Altenrath, 
dass die Ortschaft nicht mehr für die 
Zwecke der Landesverteidigung be-
nötigt wurde. Diesen Verzicht hatte 
ja das Bundesverteidigungsministe-
rium schon 1958 indirekt bekundet, 
weil es für die Flächen des vorgese-
henen Freilichtmuseums um Alten-
rath herum keinen Bedarf hatte. Die 
Gemeinde Altenrath forderte deshalb 
vom Bund die Reprivatisierung der 
Grundstücke. Gemeint war aber damit 

Original-Ortsschilder in der Nähe von 
Kommern.

Dieses Ortsschild könnte (müsste) in 
Altenrath stehen.

Peter Müller 
Gründer der Altenrather Sand-
hasen und des Schützenvereins

Heinrich Stauf,  
Feuerwehr

Kurt Stremlau 
Gründer des TuS Altenrath

Josef Litterscheid 
der 1. Vorsitzende des TuS 

Altenrath

Camp Altenrath
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nicht die Rückübertragung an die frü-
heren Eigentümer, sondern die Über-
eignung an die derzeitigen Nutzer. 

Troisdorf, dem es an ausreichenden 
Baulandreserven fehlte, sah hier eine 
große Chance. Dr. Nöfer, Sprecher 
der CDU-Mehrheitsfraktion, kannte 
die Verhältnisse in Altenrath sehr 
genau, er war hier vor dem Kriege 
geboren. Es wurden Kontakte ge-
knüpft, und weil Altenrath einen 
starken Bundesgenossen für ihr An-
liegen brauchte, kam es hinter dem 
Rücken von den politischen Parteien 
und der Amtsverwaltung von Loh-
mar schon 1963 zu ersten Geheim-
gesprächen und 1964 zur „Bildung 
einer kommunalen AG.“ 

Troisdorf stellte sich vor, dass 150 
ha aus dem Truppenübungsplatz he-
rausgelöst und später auf Grundlage 
eines Bebauungsplanes privatisiert 
werden (entspricht der Größe von 
210 Fußballfeldern).

Das Land NRW erklärte, man werde 
die Ausweisung neuen Baulandes 
nicht zulassen, weil man beabsich-
tige, eine Querwindbahn genau über 
Altenrath vorzusehen. 

Altenrath und Troisdorf wollten aber 
gerade dieses verhindern.

Aus der Presse hatte Lohmar, aber 
vor allem auch Sieglar von den Ge-
heimverhandlungen erfahren, beide 
Gemeinden waren sehr verärgert. 

Zwischen Altenrath und Troisdorf 
lag Sieglarer Gemeindegebiet. Sieg-
lar hatte Angst, dass sich Troisdorf 
nach dem Zusammenschluss dieses 
Gebiet am Tage x einfach zuschla-
gen lassen könnte. 

Mittlerweile war die kommunale 
Neuordnung im Bonner Raum in 
vollem Gange, jeder wollte jeden 
übernehmen. 

Trotz der Einwände aus Sieglar 
wurde am 14.4.1967 ein „Gebiets-
änderungsvertrag“ zwischen Trois-
dorf und Altenrath bei einer gemein-
samen Sitzung der Räte einstimmig 
beschlossen. Altenrath erreichte eine 
Reihe von Zusagen über Investiti-
onen (Schule, Feuerwehr, Jugend-
heim, Kindergarten, Kinderspiel-
platz, Parkplätze) und andere Leis-
tungen (Reprivatisierung, Bauleit-
planung und Vereinsförderung).

Am 12.7.1967 mussten sich beide 
Gemeinden von dem Leiter der Neu-
ordnungskommission sagen lassen, 
dass ja zwischen Altenrath und 
Trois dorf ein beachtlicher Teil der 
Gemeinde Sieglar liege, und dass 
daher der Vertrag ohne eine gemein-
same Grenze nicht rechtswirksam 
werden könne.

Am 10.6.1969 kam es zur gesetz-
lichen kommunalen Gebiets reform: 
(„Gesetz zur kommunalen Neu-
gliederung des Raumes Bonn 
(Bonn-Gesetz“)

Ziele der kommunalen Gebiets-
reformen: Im Vordergrund der Ge-
bietsreformen stand die Anpassung 
der Gemeindezuschnitte an die Er-
fordernisse der Zeit. Die kommu-
nale Gebietsreform hat in NRW von 
den mehr als 2300 bestehenden Ge-
meinden 393 und von den früheren 
57 Kreisen nur noch 31 übrig ge-
lassen.

Die Stadt Troisdorf und die Ge-
meinde Sieglar, welche 1927 aus 
der Bürgermeisterei Sieglar mit den 
Gemeinden Bergheim, Müllekoven, 
Eschmar, Sieglar, Spich und Kriegs-
dorf hervorging, wurden zur neuen 
Stadt Troisdorf zusammengelegt. 

Hinzu kommen die Gemeinde Al-
tenrath des Amtes Lohmar und der 
Ortsteil Friedrich-Wilhelms-Hütte, 
der zur Gemeinde Menden (Rhein-
land) gehörte sowie einige Flurstü-
cke der Gemeinde Meindorf. 

Friedrich-Wilhelms-Hütte mit den 
Mannstaedt-Werken wurde der 
neuen Gemeinde Sankt Augustin 
für 100000.- DM abgekauft, wei-
ter wurde der Gewinn der Mannsta-
edt-Werke für fünf Jahre zwischen 
Troisdorf und Sankt Augustin ge-
teilt.

Bemerkenswert ist, dass von dem 
umfangreichen Paket der Zusagen 
von Alt-Troisdorf an Altenrath im 
neuen Gebietsänderungsvertrag nur 
die Verpflichtung der neuen Stadt, 
die Reprivatisierung zu betreiben, 
übrig blieb.

Geschäfte in Altenrath

Nach Beendigung des Zweiten Welt-
krieges gaben die alliierten Besat-
zungsmächte ab Mai 1945 Lebens-
mittelkarten aus, die entsprechend 

der Schwere der Arbeit in Verbrau-
chergruppen (Kategorien) von I 
bis V eingestuft wurden. Die dafür 
ausgegebenen Rationen an Brot, 
Fleisch, Fett, Zucker, Kartoffeln, 
Salz, Bohnenkaffee, Kaffee-Ersatz 
und echtem Tee wurden entspre-
chend den Möglichkeiten festgelegt. 

Ende 1946 entsprach die vorgese-
hene Tagesration für erwachsene 
Normalverbraucher 1550 Kilo-
kalorien. 

In den Jahren 1948 und 1949 wur-
den die Mengen schrittweise erhöht.

Man erhielt rationierte Lebensmit-
tel in Geschäften nur, wenn man die 
entsprechenden Lebensmittelkar-
tenabschnitte, die Marken, abgeben 
konnte und die vom Händler gefor-
derte Summe bezahlte. 

Die Marken waren nach einzelnen 
Lebensmitteln aufgeteilt: beispiels-
weise konnte man mit Brotmarken 
nur Brot erwerben, aber mit Fleisch-
marken auch Fisch. 

Oft wurde mit Lebensmittelmar-
ken daher auf dem Schwarzmarkt 
Tauschhandel betrieben.

Am 20. Juni 1948 folgte die Wäh-
rungsreform, bereits einen Tag spä-
ter war die DM das einzige Zah-
lungsmittel in den westdeutschen 
Zonen der Alliierten.

Trotzdem wurden in der Bundes-
republik Deutschland die Lebens-
mittelkarten erst im Jahr 1950 ab-
geschafft.

Wo gabs Geschäfte? Alle neuen 
Siedler mussten im ersten Jahr 
zum Einkaufen nach Lohmar oder 
Trois dorf. In Altenrath gab es erst 
ab Herbst 1946 nach und nach Ge-
schäfte. 

Lebensmittel: Becker, Boymann, 
Schmitz. Bäckerei: Becker, Krä-
mer, Seipert. Fahrendes Milchge-
schäft: Winkler. Metzgerei: Stöcker, 
W. Radermacher. Getränkehändler: 
Lützenkirchen, R. Schmitz. Koh-
lenhandlung: Mattheis. Schneide-
rei: Lorber. Schusterei: H. Raderma-
cher, Dammig, Hanhardt, Gerards. 
Schreibwaren: Schmitt. Friseur: Cle-
mens, Braun. Gärtnerei: Richelmann. 
Schreinerei: Piller, Nüchel. Textilge-
schäft: Palm, Linnartz. Tankstelle: 
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Linnartz. Schuhgeschäft: H. Rader-
macher, Koschel, Gerards. Spedition: 
Thomas. Gaststätten: Jägerhof, Hei-
dekranz, Böckler, Heideklause. Dro-
gerie: Starke. Arzt: Dr. Kresse.

Heute, mit fast 2500 Einwohnern hat 
Altenrath noch folgende Geschäfte: 
Friseur, Getränkehandel und Motor-
räder und Zubehör.

Die Geschichte Altenraths 
geht weiter:

Viele Politiker aus der Stadt Trois-
dorf, dem Bund, dem Land und dem 
Rhein-Sieg-Kreis unterstützten die 
Bemühungen Altenraths, endlich 
privatisiert zu werden, es waren Po-
litiker aus allen damaligen Parteien. 

An der Spitze der Bewegung stand 
Erich Gärtner, der unermüdlich 
an allen Fronten kämpfte. Leider 
konnte er die Früchte seiner Bemü-
hungen nicht ernten, er wurde am 
12.12.1977 unter großer Anteil-
nahme der Bevölkerung zu Grabe 
getragen. 

Ausgerechnet am Tage seiner Be-
erdigung gab es aus dem Finanz-
ministerium in Bonn positive Sig-
nale, dass die Privatisierung in tro-
ckenen Tüchern sei.

Die Belgier unterzeichneten am 
1.12.1978 die Entlassungsurkunde 
des Altenrather Siedlungsgebietes 
aus dem Truppenübungsplatz. 

Johannes Rau gab im Landtag be-
kannt, dass auf eine dritte Start- 
und Landebahn (Querwindbahn 
Richtung Altenrath) des Flughafens 
Wahn verbindlich verzichtet wird.

Jetzt konnte Altenrath neu gestal-
tet werden.

Wilma Gärtner wurde Ortsvorstehe-
rin. Um alles in die richtigen Bahnen 
zu lenken, gründete sich in Altenrath 
am 2.5.1978 die „Bürgergemein-
schaft Altenrath – Naturpark Wahner 
Heide“, zeitweilig mit 200 Mitglie-
dern. Vorsitzender wurde der damals 
18-jährige Achim Tüttenberg. 

Man forderte eine Übernahme der 
bundeseigenen Grundstücke durch 
die Stadt Troisdorf, und erarbeitete 
soziale Richtlinien für die Vergabe 
von Grundstücken.

Auch die von der CDU im Stadtrat 
beantragte Planung von bis zu 4500 
Einwohnern in Altenrath wurde ab-
gelehnt, die Einwohnerobergrenze 
sollte sich bei ca. 2500 Einwohnern 
einpendeln.

Am 1.2.1982 wurde die Stadt Trois-
dorf Eigentümerin von 40 ha Fiskus-
land und 91 Häusern. 

Der Anfang 1982 gegründete „Son-
derausschuss Altenrath“ unter Vor-
sitz des damaligen Bürgermeisters 
Uwe Göllner, SPD bis 1984 und 
Marlies Nöfer, CDU von 1984 bis 
1985 verabschiedete und begleitete 
die Vergabe bebauter und unbebau-
ter Grundstücke. Dem Ausschuss ge-
hörten 3 CDU, 3 SPD. 1 FDP und 1 
Grüner Abgeordnete(r) an. 

Von Altenrath waren in diesen Aus-
schuss gewählt Achim Tüttenberg 
und Wilma Gärtner.

Im Januar des Jahres 1984 erwarb 
die Familie Roller das erste unbe-
baute Grundstück.

Altenrath erwachte zu neuem 
Leben – Die Entwicklung

Die von der Stadt Troisdorf erwor-
benen Häuser wurden durch einen 
Gutachter bewertet und dann den 
Bürgern angeboten. Für die neuen 
Grundstücke musste ein Bebau-
ungsplan beschlossen werde, neue 
Straßen wurden geplant und gebaut. 
Die Stadt ging mit den Infrastruktur-
maßnahmen in Vorleistung, danach 
konnten auch die Grundstücke an-
geboten werden. Schon Mitte 1996 
hatte Altenrath ca. 2000 Einwoh-

ner, die beschlossene Einwohner-
obergrenze von 2500 Einwohnern ist 
2016 erreicht. Wenn man bedenkt, 
dass über 1500 Neubürger nach Al-
tenrath gekommen sind, so muss 
man doch bescheinigen, hier ist ein 
Dorf entstanden mit einem großen 
Zusammenhalt. Beigetragen dazu 
haben alle Altenrather, ob Alt- oder 
Neubürger, da jeder bereit war, auf 
den Anderen zuzugehen.

Sehr großen Anteil hatten aber auch 
die Vereine, ob groß oder klein. Hier 
war man zusammen, hier lernte 
man sich kennen und so entstanden 
Freundschaften auch über das Ver-
einsleben hinaus.

Eins sollte aber hier nicht unerwähnt 
bleiben, der Ortsvorsteher Achim 
Tüttenberg hat mit seiner Bürger-
nähe zu diesem Prozess sehr positiv 
beigetragen.

Fazit: „Integration geglückt“!!! 
(Auch ich als Ausländer, Lohmarer, 
wurde erfolgreich integriert.) 

Quellen:
Archiv der Stadt Lohmar.
Archiv der Stadt Troisdorf.
Veröffentlichungen des Heimat- 

und Geschichtsvereins Lohmar, 
u.a.Hans Dieter Heimig, Heft 24, 
Heinz Müller, Heft 9, Johannes 
Heinrich Kliesen, Heft 11.

Veröffentlichungen des Heimat- und 
Geschichtsvereins Troisdorf, 
u.a.Achim Tüttenberg, Heft 26, 
Heinz Bernhard Gerhardus, Heft 24, 
Peter Haas, Heft 6/7

Schulchronik von Altenrath.(Walter-
scheid-Müller)

Schulchronik von Altenrath.(HGV 
Troisdorf)

Kirchenchronik Altenrath ab 1952.
Zeitungsartikel der Rhein-Sieg-Zeitun-

gen.
Eigene Recherchen und Erinnerungen, 

Gespräche mit Zeitzeugen.
Stadt Troisdorf: Troisdorfer Stadt-

geschichte.
Bilder: Rosemarie Kranz, Achim 

Tüttenberg, Maria Lagier, Manfred 
Krummenast, Christoph Kämper.

Im April 1983 wurde das erste Haus 
an die Familie Alexi im Schengbüchel 
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